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WTB . Großes Hauptquartier, . 21 . Febr . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Trübes Wetter und Regen hielten die Kampltätig-
keit in mäßigen Grenzen.

Südöstlich von Apern und beiderseits des Kanals
von La Bassee schlugen Erknndungsvorstöße der Eng¬
länder bei Flirey , zwischen Maas und Mosel Teilangrifse
der Franzosen fehl.

Bei Wegnahme des Stützpunktes südlich von Le
Transloy am 19. Februar sind ^ Offiziere und 36 Eng¬
länder gefangen, 5 Maschinengewehre erbeutet worden.

OestLicherKriegsschauplatz:
In einzelnen Frontabschnitten , vornehmlich in den

Wäkdkarpathen und beiderseits des OWztales , Artilllerie-
seuer Und Borfeldgefechte.

Mazedonische Front:
Lebhafterem Feuer zwischen Wardar - und Toiransee

folgten abends Vorstöße englischer Abteilungen , die ab-
gewiesen wurden.

Der Erste Generalguartiermeistier Ludendorff.
» * *

Alles noch in Vorbereitung — in mäßigen Grenzet:
sind die Kämpfe geblieben, weil die naßkalte Witterung
die Entfaltung größerer Kampfhandlungen verhinderte.
Immerhin sind unseren Truppen wieder einige kleinere
Teilerfolge beschieden gewesen , so bei Le Transloy an der
Kreuzung der Straßen Peronne —Bapaume und Com-
bles—Villers aux Flos . Hier wurde am Montag den
Engländern ein Stützpunkt abgenommen, der ziemlich
stark gewesen zu sein scheint ; 2 Offiziere und 36 Mann,
dazu 5 Maschinengewehre sielen in unsere Hand . — In
hartnäckigen Kämpfen drückt die Armee des Erzherzogs
Joseph mehr und mehr gegen Osten vor.

Der „Züricher Tagesanzciger " meldet : Von ganz
besonderem Interesse ist unter den neuen Meldungen von
der Westfront die französische Mitteilung , daß bei einem
Handstreich im Priesterwald englische Truppen mitgewirkt
haben . Das dürfte unter Umständen ein sehr bedeutungs¬
voller Fingerzeig für eine durch englische Truppen unter¬
stützte französische Offensive zwischen Verdun und den
Vogesen sein.

Die „N . Z . Nachr.
" melden, daß die Paris -Lyon-

Mittelmeerbahn für den Privatverkehr seir einigen Tagen
geschlossen sei . — General Fach ziehe fortgesetzt eifrig
Truppen auch von Süden her in den Raum von Be-
sancon zusammen. Die französisch -englische Front von
Dünkirchen bis Nelfvrt sei nunmehr nahezu offensivbereit.

Die Rüfiungsausgaben vor dem
Kriege bei uns und bei den Feinden.

Von Wirkt . Geh. Obersinanzrat Dr . O . Schwarz.
Ein Beweisstück , welches unsere Gegner , namentlich

die englische und französische Regierung und deren Presse,
seit Kriegsbeginn '' den eigenen Völkern wie den Neu¬
tralen immer wieder glaubhaft zu machen versuchen , um
Deutschland die Rolle des Störenfrieds in Europa zuzn-
weisen , ist die Behauptung , der deutsche „Militarismus"
habe sich seit vielen Jahren darauf vorbereitet , über die
Völker der Entente mit dem Ziele herznfallen , sich zu¬
nächst die Oberherrschaft in Europa und sodann in der
ganzen Welt zu sichern.

Nun ist klar, daß , um Heere aufzustellen , auszu¬
rüsten , Schiffe und Festungen zu bauen , viel Geld er¬
forderlich ist . Und wenn wirklich der Deutsche Kaiser
und das Deutsche Reich Welteroberungspläne gehabt
hätten , wie die Gegner sie ihnen andichten, so müßte
das vor allem in dem Verhältnisse unserer Rüstungs-
anstzaben gegenüber denen der genannten Großmächte
Ausdruck finden . .

Werfen wir deshalb einmal einen Blick auf die
Rüstungsausgaben Deutschlands , Englands und
Frankreichs in nen letzten 33 Fahren vor dem Welt¬
krieg , also von 1881 bis 1913 . Da erhalten wir bei
EinrechniMg aller , auch der außerordentlichen AuZgabey

folgende Ziffern — wobei die Kosten des Burenktieges
England nicht zugerechnet wurden — :

Kosten für Heer und Flotte (einschl. Pensionen)
in Milliarden Mark:

Heer Deutschland England Frankreich
1881—1890* 5,1 3,5 6,4
1891—1900* 6,8 4,4 6,0
1901—1910* 8,7 9,6 7,2
1911—1913 3,6 1,7 3,2

Sa. 24,2 19,2 22,8
Flotte

1881—1890* 0,5 2,4 1,9
1891—1900* 1,1 3,9 2,5
1901—1910* 3,0 7,1 2,9
1911—1913 1,4 2,8 1,2

Sa. 6,0 16,2 8,5
Insgesamt 3V,2 35,4 31,3

. Rechnet man Heeres- und Flottenkosten zusammen,
so marschiert hiernach an der Spitze England, dann
folgt Frankreich und zuletzt — Deutschland. Dabei
haben in den drei ersten (zehnjährigen ) Perioden Eng¬
land und Frankreich je zusammen mehr als das Dop¬
pelte für Rüstungszwecke ansgegeben als Deutschland,
und auch in dem letzten dreijährigen Zeitraum stellte
sich das Verhältnis immer noch wie 5 (Deutschland) zü
8,9 (England und Frankreich zusammen) . Wie aber
waren die Bev.ölkerungsAsfern dieser Länder ? Bereits
zu Beginn der Vergleichsperiode (1881) hatten England
und Frankreich zusammen nur 74 Millionen Menschen
einer deutschen Bevölkerung von 45 Millionen gegenüber-
znstellen ; am Schluß derselben aber stand infolge des
schnelleren Bevölkerungszuwachses in Deutschland einer
Bevölkerung Englands und Frankreichs von zusammen
86 Millionen eine deutsche Bevölkerung von bereits 67
Millionen gegenüber. Während also im Jahre 1913 die
Bevölkerung der beiden Westmächte zusammen die unsere
nur noch um 28 Prozent überstieg, übertrafen ihre ge¬
meinsamen Rüstungskosten die unseren in der vorletzten
(zehnjährigen ) Periode um fast 130 Prozent , und auch
in der letzten (dreijährigen ) Periode noch um nicht weniger
wie 78 Prozent . Es gehört also die ganze Unverfroren¬
heit und Lügenhaftigkeit unserer Gegner , die ganze Leicht¬
gläubigkeit ihrer Völker und — leider — auch vieler
Neutraler dazu, um Ziffern gegenüber, die eine so deut¬
liche Sprache reden, derart ungeheuerliche Legenden, wie
die Kriegs - und Eroberrngslust des deutschen Volkes, in
die Welt zu setzen.

Die Fabel , daß Deutschland in den letzten dreißig
bis vierzig Jahren nichts anderes zu tun gehabt habe,
als sich auf einen großen Welterobernngskrieg vorzu¬
bereiten , läßt sich aber auch noch von einer anderen
Seite aus , ebenfalls an der Hand überaus vielsagender
Ziffern , widerlegen . Stecken wir nämlich für die Jahre
1881 , 1891 , 1901 und l ' ° l die Größe des Aufwands
für Rüstungszwecke auf de einen Seite und für zivile
Staatszwecke auf der anderen Seite in den benannten
drei Ländern einander gegenüber — wobei wir die so¬
genannten Bctriebsausg - len, ebenso wie den Schulden¬
dienst ganz außer Betraust lassen, deren Einstellung das
Bild für uns bei unserem großen Eisenbahnbesitz gpd
unserer großen Eisenbahnschuld noch weit günstiger ge¬
stalten würde —, so gelangen wlr zu folgendem Er¬
gebnis (in 1000 Mk .) :

Deutschland (Reich und Bundesstaaten)
Rüstungslasten Prozent Zivilauswand Prozent

1881 459 012 34,7 862976 65,3
1891 693872 35,8 1 241889 64,2
1901 955 664 1 >.8 1 717 308 64,2
1911 1433 596 d6,7 2 472 216 63,3

England
Rüstungslasten Prozent Zivilauswand Prozent

1881 595 703 58,3 426 410 41,7
605 480 46,81891 687 154 53,2

1901 2 614831 72,3 1002 915 27,7
1911 1443443 53,6 1250 757 46,4

Frankreich
Rüstungslasten Prozent Zivilauswand Prozent

1881 691447 39,4 1054603
^

60,6
1891 809074 51,8 753063 - 48,2
1901 925135 49,5 942 443 50,5
1911 1221088 49,2 1 241 248 50.8
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Aus diesen Ziffern , die von mir durchaus vorurteils¬
frei und tendenzlos zu wissenschaftlichen Zwecken schon
im Jahre 1912 zusammengestellt sind , geht hervor , daß
in den gedachten Jahren die Rüstungslasten Deutsch -!
lands sich zwischen 34,7 und 36,7 Prozent des gesamten
Staatsverwaltungsaufwands hielten, wogegen sie in Eng¬
land — von dem Jahre 1901 , in welches der Buren¬
krieg siel, sei dabei abgesehen — zwischen 53,2 und 58,3
Prozent , in Frankreich zwischen 39,4 und 51,8 Prozent
schwankten.

Mag man immerhin in Rechnung stellen , daß bei
Deutschland unter den Gesamtausgaben auch die Aus¬
gaben mehrerer großer Städte enthalten sind , die zu¬
gleich Einzelstaaten sind (Hamburg , Bremen , Lübeck) , daß
andererseits in England manche Ausgaben , die bei uns
Staatsausgaben sind , von den Gemeinden geleistet werden,
der Unterschied in den Anteil iffern i er Rüstungsausgaben
an den Gesamtausgaben sind bei uns doch so außerordent¬
lich viel niedriger als bei England und Frankreich,
daß man das Urteil darüber , auf welcher Seite in den
letzten drei Dezennien vor dem Weltkrieg das größere
Rüstungssiebcr geherrscht hat , getrost dem Urteile der
Einsichtigeren unter unseren Feinden und unter den Neu¬
tralen , sowie einem späteren , noch unparteiischeren Rich¬
terspruche der Geschichte überlassen darf.

Es würde zu weit führen , auf die Ziffern unserer
anderen Hauptgegner , Rußlands und Italiens, so¬
wie auf diejenigen unseres nächsten Bundesgenossen.
Oesterreich-Ungarns , einzugehen. Nur soviel sei gesagt,
daß auch Rußland in den 33 Jahren vor dem Kriege— auch hier sind die Kosten des Russisch-Japanischen
Krieges nicht mit eingerechnet — mehr als wir für
Rüstnngszwecke ausgegeben hat (32,9 Milliarden Mark ),
und daß den 12,7 Milliarden Mark Rüstnngsausgaben
Oesterreich-Ungarns in jenem Zeitraum 12,5 Milliarden
Mark des erheblich kleineren Nachbarstaates Italien
gegenüberstanden . Dementsprechend hielt sich auch das
Verhältnis der Rüstungslasten zum gesamten Staats¬
aufwand in den obengenannten Einzeljahren in Oester¬
reich-Ungarn zwischen 31,4 Prozent und 34,1 Prozent
des gesamten Staatsaufwands , während es in Rußland
zwischen 39,3 und 50,7 Prozent , in Italien zwischen
38,7 und 45,2 Prozent schwankte.

Solche Ziffern dürften auch dem blödesten Augs
offenbar machen, daß die Zentralmächte in den abge-
lausenen drei Jahrzehnten im Verhältnis zu der Ent¬
wicklung ihrer Bevötkerungszahl sowie ihres Wohlstandes
die Rüstungslast durchaus nicht überspannt haben , —
jä , daß unsere Gegner, wenn man sie nach dem Maße
ihrer Rüstungen vor dem Kriege beurteilen wollte, mit
viel größerem Rechte als das Deutsche Reich den Namen
„Militärstaaten " verdienen würden.

Wir in Deutschland konnten zur Deckung der
Kriegsko sten in zweieinhalb Kriegsjahren der Spar-
kraft unseres Volkes etwa 60 Milliarden Mark
und damit den dos . Uten Betrag unserer 33 jährigen
Friedensrüstnng entnehmen . Da muß cs doch jedermann
einlenchten, daß wir ohne Schaden für unsere kulturelle
und wirtschaftliche Entwicklung?— wahrscheinlich aber zn
unserem großen Nutzen in dieser schweren Prüsungs-
zeit — noch erheblich größere Betrüge im Frieden für
Rüstungskosten hätten aufbringen können. Jedenfalls ist
die Tatsache, daß im Jahre 1913 England an gesamten
Staatssteuern 72,3 Mark , Frankreich 82,9 Mark pro
Kopf erheben mußten , während Deutschland in Reich und
Staaten mit zusammen 57,1 Mark per Kopf auskam,
ein Beleg dafür , daß wir unserem Volke im Hinblick-
auf dessen wirr sch östliche Tragfähigkeit eine verhältnis¬
mäßig weit geringere Rüstungslast auferlegt
haben als unsere Gegner . Denn anVolksverm Li¬
gen haben w ir die Franzose n längst über¬
flügelt und sind wir den Engländern zu¬
mindest ziemlich n ahe gekommen , an Volks¬
einkommen standen wir letzterem bei KriegsbeginsK



absolut wohl gleich, vermehrten das unsrige aber in den
drei bis ftinf Jahren vor denk Kriege jährlich um sieben
Prozent gegen eine Jahreszunahme des Volkseiltkom-
mens in England von nur drei Prozent- Sind das
Folgen eines ungezügelten „Militarismus " oder fried¬
licher wirtschaftlicher Arbeit?

Unsere Gegner brauchen aber das Märchen von
unserer langen Kriegsvorbereitung und dem eigenen
„Unvorbereitetsein " heute fast noch mehr als zu
Kriegsbeginn vor allem deshalb, weil sie die vielen
militärischen Mißerfolge der Entente vor ihren Völkern
damit glauben beschönigen zu können. In Wirklichkeit
waren Panzer und Schwert, die sie geschmiedet, wohl
ebenso stark , wie bei uns . wenn nicht noch stärker . Aber
der Krieg hat von neuem gelehrt, daß es nicht Nur aus
die Stärke des Panzers , sondern auf den Kerl, der darin
sicht, und nicht auf die Größe des Schwertes , sondern
auf die Hand, die es führt, ankommt. Nicht, weil wir
eroberungslustige Gesellen sind , nicht, weil wir mehr
gerüstet haben als unsere Feinde, sondern weil wrr
Unser Volk kräftiger , wehrhafter erhalten,
und weil wir dabei zugleich , vielleicht darum erst recht,
im Frieden auch wirtschaftlich und technisch mehr
gearbeitet und mehr gelernt haben, darum siegen wir.

Und weil wir im Kriege nicht nur gezwungen wurden,
uns wirtschaftlich und technisch auf die eigene Kraft zu
verlassen, sondern weil uns unsere langjährige intensive
Friedenstätigkeit auf diesem Gebiete auch dazu befähigte,
weil wir weiterhin in dieser harten Schule wieder neuen
Antrieb , neue Energien und Entwickluugsmöglichkeiten
schufen , werden wir trotz Militarismus auch nach dem
Kriege dessen wirtschaftli che Schäden leich-
,t erund schneller wieder auszugteichsn hof¬
fen dürfen , als unsere Gegner.

Die Vorlagen des Reichstags.
Berlin , 21 . Febr . Dem Reichstag sind zugegangen:

ein Nachtragsetat , der 15 Milliarden aus Anlaß des
Krieges anfordert , ein Gesetzentwurf , der 100 Millionen
als weitere Kriegsabgabe von Gewinnen der Reichsbank
bereitstellt, ein Entwurf über die Regelung eines Zuschlags
zur Kriegssteuer und ein Gesetzentwurf über die Sicherung
der Kriegs steuer.
Der Gesetzentwurf über die Erhöhung eines

Zuschlags zur Kriegs st euer
bestimmt, daß zu den bisherigen Abgaben auf Grund des
Kriegssteuergesetzes ein weiterer Zuschlag von 20 Prozent
erhoben wird . In der Begründung wird gesagt : Die
Einwirkungen des Krieges auf die gesamte Volkswirtschaft
haben an Wucht und Umfang zugenommen . Dadurch
rechtfertigt sich die Forderung nach einer Erhöhung des
Ausgleichs durch die reichsgesetzlich vorgesehenen Sonder¬
bestimmungen für diejenigen Personen und Unterneh¬
mungen , die aus der während der Kriegszeit sich voll¬
ziehenden großen Wertverschiebung mit einer Verbesse¬
rung oder wenigstens ohne erhebliche Beeinträchtigung
ihrer wirtschaftlichen Lage hervorgehen . Nach der Vor¬
lage betragen die erhöhten Abgaben bei einem Ber-
mogenszuwachs von 10000 Mk . statt 500 Mk . 600 Mk.
Von 20000 Mk . statt 1500 Mk . 1800 Mk . , von 40 000
Mk . statt 5000 Mk . 6000 Mk . , von 100 000 Mk . statt
19500 Mk . 23 400 Mk . usw. steigernd bis zu einem
Vermögenszuwachs von fünf Millionen Mk . , wo statt
der bisherigen 2 374500 Mk . nunmehr 2 849 400 Mk.
erhoben werden.
Der Gesetzentwurf über die Sicherung der

K ri egssteue r -
will verhindern , daß aus Gründen der Steuerdrückeber- f
aerei deutsche steuerpflichtige Personen ihren Sitz ins s

Die Tochter der Heimatlosen.
Kriminalroman von A . Ostlan d.

«Fm Atzung . ) (Nachdruck verboten.)
Aber Walter von Richting merkte es kaum . Und wenn

er es mcrcte , so berührte es ihn unangenehm . Immer
stand neben der schönen, stolzen u m jetzt doch oft so
demütigen Olga das keusche, ttevliaie Bild Fees . Dieses
Bild gab ihm Ruhe . Sicherheit und die Gelassenheit einer
steten Abwehr. Olga sorgte schon dafür, daß er die Zieh¬
tochter des Freiherrn so wenig als nur möglich sah.
Aber auch das machte ihm nichts . Er hatte ein so
sicheres , stilles Glücksgesühl , wenn er an Fee dachte . Und
er war so fest davon überzeugt, daß sie auch an ihn dachte,
wenngleich sie ihn manchmal tagelang nicht sah . .

Der Flieder war verblüht, und die Welt stand im
Zenith ihrer Schönheit. Walter von Nichting hatte in
einen , wissenschaftlichen Werke gelesen . Jetzt saß er, leichtermüdet, auf einer Bank des weitläufigen Parkes und sannverträumt vor sich hin. Plötzlich ließ ein Geräusch ihn
auffahren.

Schluchzte da nicht jemand ? Wild, leidenschaftlich
klang cs durch die sommerliche Abendstille . Vorsichtig er¬
hob er sich und schritt dem Geräusche nach . . . .

Zwischen zwei uralten Bäumen stand ganz abseitsvom Wege eine « eine Kapelle . Ein Marienbild hingdort von altersher , um welches die Landbevölkerung
manche Sage gesponnen hatte. Ein paar Stufe » führten
dazu empor. Von dort klang das heftige Weinen, das
Schluchzen . Walter von Richting bog die Zweige ein
wenig auseinander . Da sah er, daß vor dem kleinen
Altar eine weibliche Gestalt auf den Knien lag . Sie hatte
die gerungenen Hände zu dem Gnadenbilde erhoben und
die Stirne auf den kalten Stein gelegt. Wirr siel das
prachtvolle, schwarze Haar um das geneigte Gesicht.

. ^ >lgaN
Ohne e» zu wollen, hatte Walter den Namen hervor-

igestvßen,. Einem Wunsche seines Onkels entsprechend , nannte

Ausland verlegen. Vor der Verlegung des Wohnsitzes
solcher Personen ins Ausland müssen auf Verlangen
der Steuerbehörden Sicherheiten für eine künftige Kriegs-
steuerzahluug geleistet werden . Es ergebe sich die Not¬
wendigkeit, schon jetzt gewisse Sicheruugsmaßüahmen zu
treffen, damit die spätere Abgabenerhöhuug nicht er¬
schwert oder gefährdet werde. Deshalb sollen im neuen
Geschäftsjahr nicht wie bisher 50, sondern 60 Prozent
- es Mehrgewinns der Kriegssteuerrückläge zügeführt
werden.

Geheimvertrag zwischen ErrglsnS mrö Amerika ?,
Stockholm , 21 . Febr . Das Blatt „Nha Dagligt

Allehanda " veröffentlicht die Zuschrift eines Ausländers
über einen Geheimvertrag , den die Ver . Staaten mit
England abgeschlossen haben sollen . Seit Japan begonnen
hat , China sich untertänig zu machen ( d . h . nach der
Eroberung von Tsingtau ) seien Amerika und England
übereingekommen, daß sie nach dein europäischen Krieg«
gemeinsam die ostasiatische Frage lösen, wollen . Ms Ge¬
genleistung habe Amerika an England große Verspre¬
chungen über Unterstützung im Kriege gemacht . Die Ab¬
sicht Wilsons fei , ganz Europa gegen Deutschland auf-
zubringeu , um es so zu schwächen, daß es wehr- und
machtlos wäre , wenn England und Amerika zur Ord¬
nung der ostasiatischen Frage im amerikanischen Sinne
schritten. Tie europäischen Staaten sollten durch Vertrag
gebunden werden, in dem künftigen amerikanisch-japani¬
schen Kriege die Lebensfrage Amerikas zu feinen Gunsten
lösen zu helfen. Das Blatt bemerkt, daß es unter diesen
Umständen für Amerika eine Lebensfrage fei, auf Eng¬
lands Beistand rechnen zu können . Es gehe aber auch
daraus hervor , daß es ausschließlich amerikanische In¬
teressen seien , für die Wilson jetzt den Beistand der
" " alen Staaten verlange.

'-L- ts Ereignisse im Loeften.
' Der französische Tagesbericht.

WTB. Paris, 21 . Febr . Amtlicher Bericht von gestern
nachmittag: Ziemlich lebhafte Artilleriekümpfe zwischen Oise
und Aisne und nn Abschnitt von Avocourt . Nördlich von Fli-
rey und westlich von Wattmeiier führten wir erfolgreiche Hand¬
streiche auf die feindlichen Gräben aus und kehrten mst
Gefangenen zurück.

Abends : Unsere Batterien verschütteten einen deutschen Schüt¬
zengraben nordwestlich der Höhe 304 . Zeitweilig aussctzende
Ärtillerietätigkeit an einigen Punkten. Ein deutsches Flug¬
zeug wurde durch das Feuer unserer Abwehrgeschütze südlich von
Sennheim zum Absturz gebracht.

Belgischer Bericht: Zwei Angriffsversuche gegen bel¬
gische Posten südlich von Steenstraate wurden im Laufe der
Nacht durch Feuer abgewiesen . Am 20. Februar tagsüber die
übliche Ärtillerietätigkeit.

Die Lage im Osten.
Der virlgarische Tagesbericht.

WTB . Sofia , 21 . Febr . Amtlicher Bericht von
gestern : Mazedonische Front: Zwischen W ur¬
bar - und Toirausee ziemlich lebhafte Artillerie-
tätigtest . Gegen 8 Uhr abends steigerte sich das feind¬
liche Artilleriefeuer südlich Stojakovo zum Trommelfeuer,
das ungefähr eine Stunde anhielt . Au der übrigen Front
schwaches Artilleriefeuer . Im Wardartal lebhafte Flie-
gertütigkeit. — Rumänische Front: Oestlich von
Tulcea schwaches Feuer der Artillerie , der Infanterie und
der Maschinengewehre beiderseits des Sankt Georgs-

Der Krieg Mit Italien.
WTB . Wien , 21 . Febr . Italienischer Kriegsschau¬

er die Cousine „Du"
. Aber er vermied die vertrauliche

Anrede, so gut es nur ging. Jetzt aber riß das Erstaunen
ihm das Wort vom Munde . . .

Das junge Mädchen schnellte empor. Hochaufgerichtet
stand sie da . das schöne Gesicht von Tränen überflutet.
Ein leidenschaftlicher Blick traf den jungen Mann . Gerne
hätte er sich zurückgezogen . Aber konnte , durfte er das?
Sie hatte geweint, sie war unglücklich I Sie , die immer
so kühl schien , so stolz und unnahbar . . .

„Was ist mit dir, Olga ? " fragte er teilnehmend, „du
weinst ? Hast du einen Kummer ? Kann ich dir irgend¬
wie helfen ? "

Eine kurze Sekunde stand sie ganz still . Man hörte
nichts , als das mühsame Atmen ivrer Brust. Und dann
plötzlich einen Aufschrei, ein Stöhnen fast

„Helsen ? Ja , du kannst mir helfen . Du allein !"
Verständnislos sah er sie an . Aber mit fliegendem

Atem fuhr sie fort:
„Ich kann nicht leben , Walter , wenn du nicht bei

mir bist ! Ich habe ja noch nie gelebt ! Erst jetzt weiß
ich es, was das heißt - denn ich — ich liebe .

"
Er hatte rasch einen Schritt vorgetan und hob . wie ab¬

wehrend, die Hand:
„Sprich nicht weiter ! " rief er, „erlaß das dir und mir!

Ich will alles nicht gehört haben, ich will nichts wissen!
Denn ich — ich —"

Sie war zurückgetaumelt , blaß bis in die Lippen.
Ihr Antlitz verzerrte sich . Krampfhaft tasteten ihre Finger
nach der Stütze des Gebetschemels . Durch das fahle Zwie¬
licht, welches durch jäh aufziehende Gewitterwolken her-
vorgerusen wurde, sahen zwei stammende Augen in das
Gesicht des jungen Mannes . Augen, welche eine heiße,
verzehrende Sprache redeten. Aber kein Ton gab aus
seinem Herzen Antwort darauf. Und plötzlich wußte es
Olga von Halberg : Sie hatte verspielt. Dieser Mann
liebte sie nicht. Würde sie nie lieben. Ein zweites Mal
würde das Schicksal sie enttäuschen , das Glück an ihr oor-
übergehen . . .

„Walter !" sagte sie mit verlöschender Stimme , „stoße
mich nicht fort !"

Beinahe erschütternd klangen diese Worte aus dem
Munde des Mädchens, das sonst so herb war , so abweisend.
Und vielleicht hätten sie auch an Walters Herz gerührt,

f . .ckatz : Der Artillcriek .nipf an der küsteuländischeü Front
war nachmittags wieder recht lebhaft. Nachts warf
ein feindliches Luftfahrzeug auf unsere Karststelluutzen
und auf einige Ortschaften ohne jede Wirkung Bomben ab.
Im Judicaricnabschuitt holte unser Maschiueugewchrfeuer
ein italienisches Flugzeug östlich vom Monte Cadria
herunter . Der Führer ist tot, der Beobachter schwer
verletzt.

Der italienischs Tages - xricht.
WTB. Rom , 2l . Febr . Heeresbericht von gestern: Auf.

dem Hochplateau von Schiegen brach in der Nacht zum IS.
Februar eine feindliche Abteilung aus einem durch den Schnee
gegrabenen Stollen hervor und drang in einen unserer Grä¬
ben bei Casera Zebio Pastorile ein. Im heftigen Handgemenge
wurde sic unter merklichen Verlusten zurttckgeschlagen und ließ
einige Gefangene in unseren Händen . Der Bahnhof von Tarvis

I wurde gestern aufs neue wirksam beschossen . An der übrigen
! Front Artilleriekamps , heftiger in der Gegend östlich v on
i Gör -, und auf dem Karst.

Der türkische Krieg.
WTB . Konstarrtmopcl , 21 . Febr . Heeresbericht

von gestern : Tigrisfront: Am 18 . Februar Jln-
fanterie - und Maschineugewehrfeuer bei Felahie . Am
folgenden Tage nahm der Feind unsere Stellung bei
Felahie unter heftiges Artilleriefeuer . — Siuaifront : .
Am 5. Februar wurde ein feindliches Flugzeug zum Lan¬
den hinter unseren Stellungen gezwungen. Das feindliche
Flugzeug verbrannte . Der Führer des Flugzeuges wurden
gefangen genommen.

Unter russischer Verwaltung.
Bern , 21 . Febr . Die „Gazette de Lausanne mel- :

oet : In Erzerum und Erzingjan macht sich die Teuerung!
furchtbar füchlbar . Das Kilogramm Zucker kostet
bis 4 Rubel,as Kilo Mehl 80 Kopeken . Die Naht¬
rungsmittelkrise ist ein wenig erleichtert durch die Tätig¬
keit des Moskauer Komitees . Hingegen ist die Lage
der Flüchtlinge aus Baiburt erschütternd. Ungefähr 5000
sind ohne jede Hilfe und scheinen zum Hungertod ver¬
urteilt zu sein.

Ais versenkt werden gemeldet : Die holländischen
Dampfer Cotmarftrr und Trompenborg (1608 T . ), mit
englischen Kohlen nach Las PalmaZ , die französischen
Schoner Terre Neuve, Mayola und Dorovhy , ferner
die norwegischen Dampfer Thorgny (734 T . ), Rutensjell
(1744 T . ) , Cabo (125 T4 .), Juno (2416 T . ) und Dal
Beattic (1327 T -) .

Lugano , 21. Febr . Der Berliner „Post " wird
gemeldet : Die Beratung der Ministerpräsidenten der eng¬
lischen Kolonien , die anfangs März in London stattsinden
sollte, ist auf unbestimmte Zeit verschoben worden . Wie
verlautet , befanden sich die australischen Vertreter auf
der Reise nach London auf einem englischen Hilfskreuzer,
der unterwegs von einem deutschen Tauchboot versenkt
wurde . Die Nachricht ist noch unbestätigt.

Neues vom Tage.
Amtliche Mittrilurrgeu über den Tanchdootkrieg

im Hauptausschuß.
Berlin , 21 . Febr . Im Hauptausschuß des Reichs¬

tags gab der Staatssekretär des Auswärtigen Akutes
Zimmermann vertrauliche Mitteilungen über die Ent¬
wickelung der politischen Lage seit oem 31 . Januar.
Er stellte ein Weißbuch mit den gewechselten diplomati¬
schen Schriftstücken in Aussicht und sprach unter dem
Beifall des Ausschusses seine feste Zuversicht aus , daß!

wenn dieses noch frei gewesen wäre . Aber klarer als le
spürte er es in dieser Sekunde : Ich liebe Fee.

Hatte er diese Worte laut gezagt ? Oder verstand das
schöne Mädchen die stumme Sprache seiner Züge so ge¬
nau ? Plötzlich stand sie dicht vor ihm , wie hingeweht von
dem Sturm , der jählings aufbrauste.

„Du — du liebst die Kleine ? Das Zirkusmädel ? "
fragte sie, zitternd in einer ungeheuren Aufregung, „ die
ziehst du mir vor ? diese? "

„Schmähe sie nicht ! " rief er aufflammend, „ das dulde
ich nicht. Ja . Ich habe sie lieb . Bisher wußte ich es
vielleicht kaum . Aber jetzt , da du es sagst, jetzt ist mir's
klar geworden.

"
Ein gellendes Lachen klang auf, dann ein Rauschen im

Gebüsch . Ein Blitz zuckte über den Himmel, dem ein
dröhnender Donner folgte . Dieser Donner verschlang das
Geräusch der enteilenden Schritte, und die jäh cinbrechende

^Dunkelheit nahm die hohe , schlanke Gestalt des Mädchens
i sich auf.

Unwillkürlich hatte Walter die Hand eine Sekunde
lang vor die Augen gelegt . Als er sie sinken ließ , war der
Platz vor dem Altäre leer.

Hatte er geträumt ? Hatte ihm eine erregte Phantasie
ein Spucbild gezeigt ? Fast konnte er cs glauben , als er
an die >sm Abende beim gemeinsamen Nachtessen dem
schönen Mädchen gegenübersaß. So steinern ruhig war ihr
blasses Gesicht, so beherrscht und heiter der Ausdruck ihrer
Augen. Sie beachtete weder ihn noch Fee . Alle ihre
Aufmerksamkeit wendete sich Doktor Huber zu , den sie in
diesen letzten Wochen stark vernachlässigt hatte . Und plötz¬
lich brachte sie das Gespräch auf den noch immer unauf¬
geklärten Tod Martin Großmanns.

„Weißt du , Onkel, " sagte sie, „was ich heute im Dorfe
hörte ? Daß der alte Großmann jede Geldnote, welcbe
er einnahm oder behob , sofort zeichnete . Er machte auf
der Rückseite des Scheines ein winziges Kreuzchen unten
in der linken Ecke."

„So ?" fragte Huber. „Oh , das würde die Nach¬
forschungen sehr erleichtern . Könnte ich nicht einen solchen
schein sehen ?"

Fortsetzung folg : .



(wir '
durch die Anwendung der U-Bootswajfe das Vorge¬

setzte Ziel erreichen werden . — Der Staatssekretär des
'Neichsmarineaints betonte in seinen Ausführungen, daß
die Erwartungen, die die Marine auf den uneinge¬
schränkten U-Bootskrieg gesetzt habe, übertroffen wor¬
den seien . Es sei keine Veranlassung , mit dem Ver¬
lust auch nur eines Bootes seit Beginn des uneinge¬
schränkten U-Bootskrieges zu rechnen. Die Abwehrmaß¬
nahmen , von denen in der englischen Presse und im
englischen Parlamente viel Wesens gemacht werde, hiel¬
ten sich nach den Meldungen der zurückgekehrten U-
Boote in normalen Grenzen . Die neutrale Schiffahrt sei
offenbar so gut wie eingestellt. Die Erwartungen, die
das deutsche Volk an den Tauchbootkrieg knüpfe , seien
durch die bisherigen Ergebnisse voll gerechtfertigt worden
trotz , der Verschleierungsversuche Englands. (Abseitiger
lebhafter Beifall . ) — Der Staatssekretär - des Innern
wies auf die starke Verschlechterung der V ersorgung Eng¬
lands mit unentbehrlichen Bedarfsgütern (Lebensmittel/
Grubenholz ) und der Kohlenversorgung der Alliierten und
Neutralen durch England im Dezember 1916 hin. Die
britische Versorgung fei dicht an den Gefahrpunkt heran¬
gerückt . Auch vom wirtschaftlichen Standpunkt könne mit
aller Bestimmtheit auf die vollständige Erfüllung aller
an den U-Bootskrieg geknüpften Erwartungen gerechnet
werden . (Beifall. ) — Staatssekretär des Reichsschatzamtes
Graf Rödern machte sodann vertrauliche Mitteilungen
über die finanzielle .Lage.

Berlin , 21 . Febr. Der Haushalt der Eisenbahn
fordert zum Ausbau der Strecken Philippsburg-Saar¬
gemünd, Saargemünd-Beningen , Flörchingen - Hayingen
und Kneuttingen -Fentsch je 50000 Mark.

Die Neue deutsche Treuhandgesellschaft.
Berlin , 21 . Febr. Wie die „Narionalztg.

" mitteilr,
hat die „Neue deutsche Verlags- und Treuhandgesellschaft
m .b. H .

"
, der der erste Vorsitzende des Alldeutschen

Verbands , Rechtsanwalt Claß - Mainz, Vorsicht , die
„ Deutsche Tageszeitung " angekauft. Die Leitung des
Mattes werden übernehmen : Geheimrat Professor Tr.
Dietrich Schäfer, Vorsitzender des Unabhängigen Aus¬
schusses für einen deutschen Frieden , Houston S e .vart
Chamberlain, der bekannte Bayreuther Schriftstel¬
ler und Schwiegersohn Richard Wagners und eine ande : e
nicht genannte Persönlichkeit aus der Leitung des Md.
Verbands. Der Kaufpreis beträgt nach dem „ B . T .

"
2300 000 Mark. Wie verlautet , ist damit die Grund¬
legung der Neuen Berlagsgesellschaft noch nicht abge¬
schlossen. (Die Nachricht des „Berl. Tagebl .

" vom An¬
kauf der „Deutschen Ztg.

" hat sich demnach ! nicht be-

Wien , 21 . Febr. Wie die „Nene Wiener Zeitung"
mitteilt, hat der Kaiser dem Kontreadmiral Rudolf Rod¬
ler znm Stellvertreter des Chefs des Kriegsministeriums
(Marinesektion ) ernannt.

Sofia , 21 . Febr. Nach einer Meldung der Bul¬
garischen Telegraphenagentur hat sich die Königin vor
einigen Tagen einer glücklich verlaufenen Operation unter¬
zogen.

Der Papst und der Frieden.
Budapest , 21 . Febr . Auf ein Begrüßungsschreiben

der ungarischen Bischöfe antwortete der Papst, er habe
die gleichen Friedenswünsche wie die Bischöfe . Die Zeit
sei gekommen , da der Plan zur Schaffung des Friedens
ernstlich erwogen werden müsse . Mögen .diejenigen, die
über das Schicksal so vieler Nationen zu entscheiden haben,
bald den Weg znm Frieden finden . Die Bischöfe mögen
mit ihm für den Frieden beten, der den Völkern Ruhe
und Glück zurückgeben könne.

England will den Frieden durch Kampf.
London , 21 . Febr . Im Unterhaus erwiderte der

Schatzsekretär auf die Reden einiger Frievenveremlew,
das Haus habe die Reden mit beredtem Schweigen an¬
gehört . Es gebe keinen andern Frieden als den durch
Kampf . Die Friedensbedingungen der Entente seien
nicht zu weitgehend. Deutschland habe die seinigen trotz
der Aufforderung Wilsons nicht mitgeteilt . Niemand
könne mehr bezweifeln, daß die Deutschen den Krieg
nicht nur durch Bekämpfung der feindlichen Streit¬
macht, sondern durch Bed' -ä " anna der Zivilbevölkerung
gewinnen wolle, angEcff aus Menschlichkeit , UM best
Krieg zu beenden. Deutschlands Menschlichkeitund Grau¬
samkeit sei ein und dasselbe. England kämpfe nicht für
Gebietszuwachs oder gar um einen ruhmreichen Sieg,
sondern dafür, der Kaste , die diese Verbrechen begangen
habe, beizubringen , daß diese sich nicht bezahlt machen.Die Friedensumtriebe im gegenwärtigen Augenblickkönne
er nicht verstehen.

Die amerikanische Neutralität.
Washington , 21. Febr. (Reuter. ) Staatssekretär

Pansing beantwortete die Note des Präsidenten von
Mexiko, Carranza, der die Einstellung der Munitions --
pusfuhr von Amerika zu den Kriegführenden vorgeschlagenhatte, durch eins bloße Bestätigung des Empfanges der
Mitteilung.

Lanöesnachrichten.
Menrtei «. 32 . Februar 1917.* Die wiirtt . Verlustliste Nr . 544 enthält u . a . fol¬

gende Namen : Gefr . Martin Frey , Hallwangen , schw . verw.
Christian Mergenthalcr , Rohrdorf , ! . verw . Utffz . Hermann
Schwnnter , Wildberg , l . verw . Friedrich Seid, Hofftest,
bish . schw . verw ., gestorben . Utffz . Franz Singer, Salz¬
stetten , bish . vermißt, in Gefgsch.* Das Eiserne Kreuz haben erhalten : Gefr . David
Schleh von Urnag 0 ld und Musketier Ehr . H a ist,

I Sohn der Witwe Halst in Beseufe ! d ; Gustav G l ö ck-
jler aus Nute r s ch w a n d 0 rf.
( Sitzung der bürgerlichen Kollegien vom 20 Februar.Vor Eintritt in die Beratungen gedachte der Vorsitzende,

Stadtschnlthciß Welker, unserer fürs Vaterland weiter Ge¬
fallenen, und brachte das Mitgefühl und die Teilnahme
für die Angehörigen zum Ausdruck. Zunächst sind durch
Gemeinderat und Bürgerausschuß einige Wahlen vorzu¬
nehmen . In den Ortsschulrat wurden die bisherigen Mit¬
glieder, Ackermann , Armbruster , Silber und Stadtpfleger
Lutz, wieder gewählt . Zur Amtsversammlung hat Altensteig
auf 3 Jahre diesmal 5 Vertreter zu stellen . Gewählt
werden : Stadtschulheiß Welker, die Gemeindcräte Dietsch,
Luz , Beck, sowie Stadtwundarzt Vogel ; als Stellvertreter
für dieselben Gemeinderat Schneider und Sladtpfleger Lutz.
Bekamst gegeben wird ein Erlaß bezüglich der Forierhebungder Feuerwehrabgabeu . Die zu erhebenden Sätze werden
mit einer kleinen Aeuderung in bisheriger Höhe belassen.
Die Frage der Kriegsteuerungszulageu für die städtischen
Beamten und Nnterbeamten soll nunmehr ihre Regelung
finden . Nach eingehender Beratung wurde einstimmig be¬
schlossen den Nnterbeamten eine monatliche Zulage von
Mk . lO . — den Beamten eine solche von Mt . 15 . — je
mit Wirkung vom 1 . April 1915 ab' zn gewähren. Für
außerordentliche Kriegsleiftungeu wird außerdem verschie¬
denen Unterbeamten eine besondere Vergütung zugesprochen.
Diese Aufwendungen stehen im Einklang mit den diesbe¬
züglichen Maßnahmen anderer Gemeinden . Frau Waid-
horuwirt Kemps Witwe bittet um Erhöhung des Pacht¬
preises ihrer au die Stadt vermieteten Räumlichkeiten im
Kaufhaus , diesem Gesuche wird entsprochen . Di : Erhe¬
bung der Wohnsteuer von Einberufenen soll unterbleiben.
Von Stadrpfleger Lutz wird der Antrag gestellt , die Hand¬
werkskammerkosten , im Hinblick auf deren Höhe von Mk.
580 . — aus die beteiligten Gewerbetreibenden umzulegen.
Diesen! Anträge wurde einmütig entgegengetreten und be¬
schlossen , diese Kosten wie seither auf die Stadtkaffe zu
übernehmen. Vom Elektrizitätswerk mußte Leitungskupfer
in ; Werte von Mk. 6000 . — abgegeben werden , dieser Be¬
trag ist für spätere Neuanschaffungen zu verwenden . Eine
vom Gewerbcvereii! an das Stadtschultheißenamt gerichteteund von diesem unterstützte

'
Eingabe um Abhaltung des

Viehmarktes vom 21 . Febr. hatte leider keinen Erfolg, da
Altensteig in den 10 Klm. Umkreis mit Emmingen ein-
bezogen ist. Es wird dem Wunsche Ausdruck gegeben
zu gegebener Zeit um einen Ersatzmarki nachzusuchen. Die
Frage der Abgabe von Brennholz aus den Stadtwaldungen
an vie Einwohnerschaft soll in der nächsten Sitzung ihre Er¬
ledigung finden . Die Notwendigkeit zu diesem Vorgehenwird allseitig anerkannt. Mit einer längeren Ausspracheüber kriegswirtschaftlicheFragen, die Ausgaben des örtlichen
Kriegsausschusses sowie über die Organisation der hiesigen
Lebensmistelzuteilung fand die Sitzung ihren Abschluß.

B.
— Beförderung von BähuML . Vom 22. bis

24 . Februar ds . Js . einschließlich müssen wie Ende Ja¬nuar ds . Js , allgemein eine Reihe von Gütern von
der Bahnbeförderung znrückgestellt werden . Es wird
daher empfohlen, bei beabsichtigter Ausgabe von Gütern
sich vorher bei den Güterftellen zu erkundigen. Für be¬
sonders dringende Güter, sowie für Militärgut und Pri¬
vatgut für die Militärverwaltung wendet (ich der Absender
am besten an die zuständige Linienkommandanrur.

— Die neue Verkehrssteuer . Die Kohlenstener
sieht, wie berichtet, vor , daß 20 vom Hundert des Wer¬
tes der geförderten, im eigenen Betrieb verwendeten,
sowie der Angeführten Kohle dem Reich zufließen . Die
Kohlensteuer soll 500 Millionen Mark bringen . Was
die Berkchrssteuer betrifft, so beträgt bei Personenbeför¬
derung die Abgabe in der 1 . Wagenklasse 16 Prozent,in der 2 . 14Prozent, in der 3 . 12 Prozent und in Ser
4 . 10 Prozent des Besörderungspreises . Bei der Güter¬
beförderung beträgt die Abgabe 7 Prozent des Be¬
förderungspreises . Auch die Beförderung im Schiffs¬
verkehr unterliegt der Besteuerung.

* Grömbach, 20 . Febr . (Auszeichnungen.) Friedrich
Kübler erhielt das Eiserne Kreuz 2 . Kl . und sein Bru¬
der Bernhard Kübler das bahr . Verdienst- Kreuz mit
Schwertern 3 . Kl . Beide sind Söhne des Waldschützen
Friedrich Kübler hier.

r . Stuttgart , 21. Febr . (Evang . Töchterin¬
st i tut . ) An Stelle des demnächst in den Ruhehand

j stetenden Rektors Dietrich wird LberreallehrerL 0 tz e
von der Schickhardtschule die Leitung des Instituts über¬
nehmen . Oberreallehrer Dr . Lvhß wird als weitere neue
Kraft in den Lehrkörper eintreteu.

(-) Werlheim u . T . , 21 . Febr. (Diamantene
Hochzeit . ) Am Sonntag haben Schneidermeister Chri¬
stoph Friedrich Scheufele und seine Ehefrau Magdalene
geb. Pecker das Fest der diamantenen Hochzeit gefeiert.Der Jubilar ist 88, die Jubilarin 84 Jahre alt , und beide
erfreuen sich noch körperlicher und geistiger Frische. Vom
König wurde das Jubelpaar mit 5em Bild mst eigener
Unterschrift erfreut.

(-) Herrenberg , 21 . Febr . (Mutige M S dche n .)Die Geschwister Luise und Wilhelmine Haußer , die einen
entwichenen französischen Kriegsgefangenen festgenommen
hatten, erhielten vom stellv . Generalkommando eine Geld¬
belohnung.

(js Herrenberg , 21 . Febr. (Verhafteter Schwindler .)Gestern wurde ein seit etwa 14 Tagen sich hier aufhalten-der Mann verhaftet, der bei Kriegerfraueu, deren Männer
sich in Gefangenschaft befinden, Betrügereien verübte. Erstellte
sich unter dem Vorgeben ein, er sei in der Lage den Män¬
nern Geldbeträge zu übermitteln, was natürlich nicht der
Fall war . Unter anderem soll er einer Frau im Bezirk
Freudenstadt 300 Mk . abgeschwindelt haben.

Konstanz , 21 . Febr . Der Schiffsverkehr awdem Badensee zwischen Konstanz und Uberlingen istbis auf weiteres eingestellt worden.

Württembergischer Landfrauentag.
(Schluß .)

Die Nachmittagssitzung am Montag , der wiederum di : Kö-
nigin anwohnte , wurde wegen des starken Besuches im Klei¬
nen Hause des Hoftheaters gehalten und von der Gräfin von
Uxkull geleitet . Zunächst beantwortete GartenbauinspektorS chü n b e r g- Hohenheim eine Reihe von Anfragen . Dann hieltFrau Dr . L i n d e m a n n -Degerloch einen Vortrag über die
sozialen Kriegsaufgaoen der landwirtschaftlichenHaus¬
frauenvereine . Die Rednerin trat dafür ein, daß die Ausschüsse
der landwirtschaftlichen Hausfrauenvereine die Kriegerfrauen ent¬
weder selbst oder durch geeignete fachkundige Männer recht¬
zeitig beraten und unterstützen. In der Besprechung , die sich
an den Vortrag anschloß , wies Gräfin Uxkull auf die auch auf
hem Lande bereits bestehenden Organisationen des Verbandes
für Jugendfürsorge und der Zentralleitung für Wohltätigkeit
hin , die mit den landwirtschaftlichen tzausfraucnvereinen Hand in
Hand gehen sollten . Von verschiedenen Seiten wurde betont,
daß dis Lohne der Dienstmädchen auf dem Lande, wie auchdie der landwirtschaftlichen Taglöhnerinnen durchaus nicht so
niedrig seien, wie die Refsrentin sie dargestellt hatte. Auchwurde hervorgehoben , daß , ganz abgesehen vom Lohn , die
Dienstboten aus dem Lande bezüglich der Beköstigung noch die¬
selben Ansprüche machen , wie vor dem Kriege . Die Fürstin
zu Hohenlohe - Waldenburg faßte das Ergebnis der Aussprache
dahin zusammen, daß von der Stadt wenig Hilfe zu er¬
warten sei und daß die landwirtsclzastlichen Hausfraucnvereinein erster Linie dafür Sorge tragen müßten , daß , wenigstens wäh¬rend des Krieges , die Mädchen vom Lande nicht in die Stadt
ziehen . In den Abendstunden wurden dann noch unter Füh¬
rung verschiedene KriegLivohlsahrtseinrichtuugen besichtigt.Die zweite Tagung am Dienstag fand im großen Saale
des Bürgermuseums unter dem Vorsitz der Fürstin zu Hohen¬
lohe -Waldenburg statt. Die Königin wohnte der Versammlungbis zum Schluß an . Pfarrer Leitze von Unterriexingen hielteinen mit lebhaftem Interesse enigegengenommenen Vortragüber die Notwendigkeit einer rationellenGeflügel - und
Kückenaufzucht. Der Redner wies darauf hin , daß das
Interesse an der Geflügelzucht sich mächtig gehoben habe.Da wir durch den Krieg daraus angewiesen wurden , sparsam
mit dem K ö r n e r fu tt e r umzugehen , so habe es sich ge¬
zeigt , daß mau mit viel geringeren Mengen Körnerfutter recht
wohl auskommen könne , namentlich wenn das nötige Weich¬futter nicht fehle. Kleeheu bilde eine wertvolle Bei¬
gabe . Eine Kn 0 ch e ii s ch r0 t - M ü h l e sollte sich jeder grö¬
ßere Züchter halten . Biel Futter werde verschwendet durch un¬
geeignete Futtergesäße . Beim Bultgeschäft gehen durch Nach¬
lässigkeit und Unwissenheit immer noch viele Werte pierloren.
Künstliche Brut und künstliche Aufzucht haben aber zur Vor¬
aussetzung den genossenschaftlichen Zusammen¬schluß, welcher insbesondere die Errichtung und den Betrieb
von Brutzentralen unter Anwendung von Brutmaschinen ermög¬
lichen . Auch auf dem Gebiet des gemeinsamen Eierabsatzes kön¬
nen die Frauenvereine , namentlich wenn sie sich an die bestehen¬den Gefiügelzuchtvereine aiischließen, manches wieder gut ma¬
chen , was vor dem Kriege von den Männern versäumt worden
sei . Daß unter den gegenwärtigen Verhältnissen die Geflügel¬
zucht sich lohne , darüber bestehe kein Zweifel ; aber 'auch
späterhin, unter den normalen Friedensverhältnissen , werde sie
lohnend bleiben , wenn sie richtig betrieben werde . An den Vor¬
trag schloß sich eine lebhafte Aussprache an . in welcher u . a.
die Einführung eines einheitlichen Eierprcises für das ganzeLand befürwortet wurde. Die Vorsitzende machte die Mittei¬
lung , daß die Hausfrauenvereine , soweit möglich, in allen Be¬
zirken Beraterninen für Geflügelzucht aufstcilen und den Be¬
trieb von Muster - und Beispiel- Wirtschaften für Geflügelhaltung
fördern und unterstützen werden.

Zum Schluß hielt Dr . Weiß - Hohenheim noch einen Vor¬
trag über die Milderung der Lebensmittelknappheitunter besonderer Berücksichtigung der Kleintierzucht. Der
Redner hob hervor, daß die Landfrau auf ihren speziellen
Arbeitsgebieten viel zur Milderung und Beseitigung der Lebens-
mittelknappheit , vor allem des Mangels an Oelen und Fetten,
beitragen könne . Insbesondere müsse sie dem Anbau von Mohnund Flachs oder Lein noch mehr Beachtung schenken als bisher.
Ihr HauptaugemuilN müsse sie aber der Schweinezucht,dem Kartoffelanbau , dem Anbau von Linsen und Erbsen,Gemüsen usw .zuwenden, vor allem aber der seit einigen
Jahrzehnten bei uns mit Unrecht vernachlässigten Kleintierzucht.
Eingehend behandelte der Redner hierauf die Geflügel - , Ziegen-und Kaninchenzucht. Die Frauen können dazu beitragen , Millio-
nemverte zu erhalten und neu zu schaffen . — Nachmittags hiel¬ten noch die Vorsitzenden und Schriftführerinnen der landwirt¬
schaftlichen Hausfrauenvereine eine Sitzung ab , die namentlicheiner che ' -weckung über die örtlichen Sammelstellen galt.

Holzpreise und Waldbehandlung.
. ^ verlande wird dem N . T . geschrieben:

Vielfach ist ein Rückgang haubarer Bauermvaibunaen
festzustellen. Die Wälder verfallen meist halbhiebsreif dem Pa-pierhclzhändler , der gute Geldgebote stellt und die Wälder ab-
haut . Das geschieht gewiß nicht zum Nutzen der brennholzsu-
chenden örtlichen Bevölkerung . Wenn 'dieser Holzhandel inden Privatwaldungen in gleich gesteigertem Maße fortdauert , sowird die tzoiznot nicht kleiner . Allen Holzbedarf aus denStaats - , Körperschafts- und Fidelkoimiiißmaldungen zu decken,
gehr nur in beschränktem Maß . Die Natur schafft nicht über
Narlst baubare Wälder aus dein Boden . So entstehen die un¬
verhältnismäßig hohen .Holzpreise . Bei den derzeitigen Holz¬verkäufen macht man außerdem die Erfahrung , daß auch Besitzer
gutbestockter Nadcckolzwaldungen teures Nadelbrennholz in frem¬den Waldungen Kausen , anstatt es im eigenen Wald zu gewin-iien . Der Gründ hiefu? bildet eine unrichtige Anschauung über
Sie Waldbehandlung . Die Waldbesitzcr fürchten , ihren Wald zuentwerten , wenn sie ihn häufiger durchforsten . Diese Ansicht
ist falsch . Der staatliche Fichtcnhochwaid wird gewöhnlich alle
hundert Jahre gehauen , während der Kleinmaldbesitzer ihn mei¬
stens kein : 60 Jahre alt werden läßt. Cr muß also , wenn er
beim Abhieb seines Waldes kein wertvolleres , kräftigeres Holz
haben will, seinen Bestand durch fleißigen Aushieb der zurück-bleibenden Stangen viel mehr treiben als der Grohwaldbe»
sitzer. Die meisten Privaiwaldungen sind viel nl dicht be 'lockt.
He -ari " mit dem Ueberfluß ! :

Gerichtssaal.
(- ) Stüttgen 21 . Febr . (Strafkammer .) Line jagend-

ltche Diebesbande machte um die Jahreswende wiederholt das
Postamt Z im Sieglehaus unsicher . In der Zeit von Mitte
Dezember bis Ende Januar wurde zu wiederholten Malen derim Innern des Postamts befindlicheFeldpostbrief Kasten
gewaltsam geöffnet und daraus größere Mengen FcldpostpaketeMwendet. Es gelang endlich, die Diebe in drei 16 bzw . 17
Lahre alten Burschen festzunehmen. Insgesamt hatten sie minde¬
stens 35 Feldpostvakete entwendet und unter sich verteilt . Zur
Oeffnung des Kastens bedienten sie sich eines Messers . Der
Haupttäter erhielt eine Gefängnisstrafe von 4 Monaten, wüh»rcnd die Mitangeklagten mit Gefängnisstrafen von 2 Monaten
15 Tagen bzw. 2 Monaten bedacht wurden. ,



vermischtes.
Der Bismarck -Bleistift. Am Schluß einer in Wiesbaden

krackte der Kurbausoastwirt einen
B5e
» W -L
melkorps versteigern SN lasten. Der Bleistift erzielte den Prei
von 7 00 Mark. , „ .

Allerlei Unsauberes. In Dresden wurde ^ne Vcrbr«yet-
bande verhaftet , die seit geraumer Zeit mit gechlschten

^Au^
weispapieren große Mengen Lebensmittelkarten erschwin
teuer verkaufte . , . . .

Bad Nauheim . Der LandtagsabgeordneteDorsch hat M-
aende eilige Anfrage an die hessisthe Regierung gestellt . „H^
L«. <Noiii r̂nna ^ pnntNIS düvON vatz MNN lN tiNLr Iti !»
eder ^ L '

H?rL
io,er Viekbestände nötra, m Bad NauhelM über »X- ^ lor

"N Ackerland und Wie en zu Parkanlagen umwandeln will,
und ftt sie bereit. dariiLer Auskunft zu geben, ob die Neu-
an läge erforderlich ist .

"
Unalaublich. Die Stadtverwaltung von München hatte

WOM Kg Ae Brotkarten als Altpapier zum Emstampfen
an einen Händler verkauft. Der vier Zentner schwere vack
wurde aus einen Pritschenwagen verladen und ist unterwegs
Verschwunden . Dagegen wurde festgestellt, daß ein schwung¬
hafte Handel mit Brotmarken um 50 Pfg . bis 1 Mark der Pack

a. in der „Herberge zur Hemmt , betrieben wurde
^

und
nzei Nachforscl

u a. m der „Veroerge zur ^) ^lttlur 4̂ .^
als die Polizei Nachforschungen anstcllte, waren alle Pakete
bereits an den Mann gebracht.

Letzte Nachrichten.
Der Bbendbericht.

WTB . Berlin, 21 . Febr. , abends . (Amtlich.) Auf den !
Kriegsschauplätzen keine wesentlichen Ereignisse.

WTB . Bern, 22 . Februar. Stegemann schreibt im
„Bund zur Kriegslage u . a . : Die große Kälte hat unter
den französischen Kolonialtruppen Opfer gefordert, die Ver¬
schiebungen nötig machten . Es ist die Vermutung nicht
abzuweisen , daß die mehr an der Peripherie angesetzten
französischen Truppen vorübergehend nach dem Innern dis
lociert werden mußten und man wird wohl kaum fehl¬
gehen in der Annahme daß Neugruppierungen ei folgt sind.
Das Problem des englisch—französischen Durchbruchs in
einfacher oder konzentrischer Gestalt mit oder ohne Flanken¬
bedrohung wird räumlich allmählich so genau abgegrenzt,
daß die Deutschen es verhältnismäßig leicht haben, die
zentrale Aufstellung zu suchen oder offensive Gegenmaß¬
nahmen zu treffen . Wenn es den Russen nicht gelingt,
deutsche Kräfte zu binden , verfügt die oberste deutsche
Heeresleitung heute über größere Streitlüste als im Juli
vorigen Jahres, um »im Westen zu operieren.

WTB . Berlin, 21 - Febr . Zwei zurückgekehrte ll Boote
haben 24 Dampfer , 3 Segler und 9 Fischerfahrzeuge ver-

. senkt . Unter anderem hatten geladen : Schiffe von 9100

? ' nittoregisterlonncu Kohlen, von 3000 Btultoregistertonuen
Eisenerz , von 3500 Bruttoregistertonuen Lebensmittel, etwa
die Hälfte davon Butter und Margarine, von 2200 Brutto-
registerto nen Weizen und Heu, ein Dampfer von 2700
Bruttoregistertonnen Kriegsmaterial nach Italien, von 400
Bruttoregistertonnen Zinn, von 900 Bruttsregistertonnen
Stückgut, von 300 Bruttoregistertonnen Hufeisen . Ferner
befand sich unter den versenkten Schiffen ein Tankdampfer
von 7000 Bruttoregistertonnen . Ein Geschütz wurde er¬
beutet.

* Berlin, 22 . Febr. Zu dem im Senat in Washington
eingegangenen Gesetz , das den Präsidenten ermächtigt, über
die Land- und Seestreitkräfte zu verfügen und ebenso über
jedes Schiff, das die amerikanische Flagge trägt, gleichviel
ob es dein Sraate gehörst oder in Privatbesitz sich befindet,
heißt es im Berliner Lokalanzciger : Die Opposition gegen
die Vollmachten Wilsons ist keineswegs unbedeutend . Wie
im politischen , so herrscht auch in juristischen Kreisen starke
Empörung darüber , daß Wilsons Rechte in dieser Art aus¬
gedehnt werden sollen . Das steht auch mit der Verfassung,
in Widerspruch . Wilson würde auf Grund der Vollmach¬
ten über Krieg und Frieden zu entscheiden haben.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Ludwig Lauk.
Druck und Verlag der W . Vieker 'schen Buchvruckerci Altensteig

Bekanntmachung '
des stellt». Generalkommandos XIII. (K W .) Armeekorps

betr. Holzlteferuugen.
Die Lieferung von Rundholz, Kantholz , Brettern , Schalbrettern,,

Bohlen, Hobeldielen , Hindernispfählen. Latten und Schurzholzrahmen
an nicht württembergische Abnehmer und an solche württembergische Käu¬
fer, die nicht Selbstverbraucher sind, darf künftighin nur mit Genehmigung
des K . Wütt. Kriegs Ministeriums hier erfolgen . Anträge sind an die
Kriegsbedarf- und Rohstoffstelle beim Kriegsministerium , Hotel Silber hier,
zu richten.

Zuwiderhandlungen werden auf Grund des § 9 b des Pr . Gesetzes
über den Belagerungszustand vom 4 . Juni 1851 in Verbindung mit dem
Reichsgesetz vom 11 . Dezember 1915 «Reichsges . - Bl . S . 813 ) bestraft.

Stuttgart , den 17 . Februar 1917.
Der stellt», kommandierende General

v . Schäfer.

Zumweller.
Ein älterer

Knecht
der im Langholzfuhrwerk bewandert
ist kann sofort eintreten bei

Martin Deugler , Bauer.

Hofstett.

Berueck, 21 . Februar 1917.

Feldpost-
Schachteln

aller Art

Papiersäcke
jzum Fetdpostversand von Kleidungs-

u . Wäschestücken etc.

Für die wohltuenden Beweise
herzlicher Teilnahme, die wir beim
Hinscheiden unserer unvergeßlichen
Gattin , Mutter, Tochter , Schwieger-
und Großmutter

Feldpostbrief-

NkkAkk > Briefpapiere
geb . Grosthaus

erfahren durften, insbesondere für die vielen Kranzspenden
und die so zahlreiche Leichenbegleitung , sagen herzlichen
Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

Postkarten
ins Feld und vom Feld

Aufkleb¬
en

Pfalzgrafeuwriier.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme , bei dem Hinscheiden unseres lieben
Kindes

Johanna

Solide

Brieftaschen
Große Auswahl

Notiz -Bücher

Briefordner
und

Schnellhefter
für die trostreichen Worte des Herrn Pfarrers Krumm und
für den erhebenden Gesang unter der Leitung von Frln.
Paula Fezer sagt herzlichen Dank

empfiehlt die

Eugen Bolz u . Frau.
A l t e n st e i g.

Der neue TaWnfahtplan
— Preis : LO Pfennig —

ist zu haben in der

W . Rieker'schen Buchhandlung Altensteig.

G ? frord*»e-
! Sulz : Michael Dengler, Löwenwirt,

50 Jahre.

Teilnehmenden Verwandten, Freunden und Bekannten
machen wir die schmerzliche Mitteilung , daß unser lieber
Sohn, Bruder und Schwager

Reservist AMhttch SM
Inhaber des Eisernen Kreuzes

am 4 . Januar in einem Feldlazarett den Heldentod fürs
Vaterland gestorben ist.

Um stille Teilnahme bitten
im Namen der trauernden Hinterbliebenen

dir Mutter:

Anna Seid Witwe
und die Geschwister.

Trauergottesdienst nächsten Sonntag den 25 . Februar
nachmittags 1 Uhr in Neuweilee.

Aichelberg.

Verwandten und Bekannten, machen wir die
schmerzliche Mitteilung , daß unser lieber Sohn und Bruder

Adam Schaible
im Alter von 34 Jahren den Heldentod fürs Vaterland er¬
litten hat . Um stille Teilnahme bittet

Georg Schaible , Schuhmacher, mit Familie.
Trausrgottesdienst am Sonntag, den 25 . mittags 1 Uhr.

ls . Klmzmjmpiere
und KonzeptWiere

sowie Kauzleibriefumschläge
empfiehlt preiswert die

W . Rieker '
sche Buch- u . Papierhdlg»

Mteusteig.

Starke

erschw
sind fortwährend zu haben bei

Wiedmann , A
Bestellungen nimmt für mich entgegenF . Seeger z . Traube ?-

Altenstelg.
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